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Deutſchland. 


** Berlin, 4. September. Es iſt bereits er⸗ 
wähnt worden, daß zur Zeit noch gar kein beſtimm⸗ 
ter Ueberblick über die dem Reichstage in ſeiner 
nächſtjährigen Seſſton zu machenden Vorlagen mög⸗ 
lich iſt. Man kann nur annehmen, daß die vom 
letzten Reichstage nicht erledigten und als dringlich 
bezeichneten Entwürfe wiederum zur Vorlage kommen 
werden. In letzter Zeit werden Geſetzentwürfe über 
verſchiedene Materien genannt, die im Reichs juſtiz⸗ 
amt in der Ausarbeitung begriffen ſein ſollen. Da⸗ 
bei vergißt man jedoch, daß zunächſt die aus den 
Reichsjuſtizgeſetzen folgenden Ausführungs- und Voll⸗ 
zugsbeſtimmungen der Erledigung zugeführt werden 
müſſen. 

Die Nachricht, daß die Abſicht beſtanden habe, 
Nobiling in eine Menanſtalt überzuführen, iſt be⸗ 
reits von anderer Seite widerlegt worden. Ich 
kann verſichern, daß ein ſolches Verfahren auch nicht 
als Eventualität irgend einmal in Ausſicht genommen 
worden iſt. 

In einem Erlaß des Handelsminiſters wird 
mit Bezug auf den § 23 der am 1. Oktober in 
Kraft tretenden Normen für die Konſtruktion und 
Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands Folgendes 
beſtimmt: Es ſoll fortan bei den zur Vorlage ge⸗ 
langenden Projekten für Betriebsmittel ſowohl das 
Normalprofil des lichten Raumes als auch das in 
dem genannten § 23 beſchriebene Begrenzungsprofil 
für die feſten Theile der Betriebsmittel in eine 
Querſchnittszeichnung des letzteren eingetragen wer⸗ 
den, und es ſollen die Entfernungen der am wei⸗ 
teſten ausladenden feſten Theile von dem zuletzt ge⸗ 
nannten Profil mit Berückſichtigung der nach § 20 
jener Normen zuläſſigen Höhendifferenzen des Buffer⸗ 
ſtandes in der Zeichnung angegeben werden. Der 
Handelsminiſter ſpricht ſich hierauf des Weiteren über 
die Beſchaffung von Betriebsmitteln nach bereits ge⸗ 
nehmigten Projekten aus. 

Nach einem amtlichen Ausweis über die Schiffs⸗ 
bewegungen in der deutſchen Marine in der zweiten 
Hälfte des Monats Auguſt befand ſich „Nymphe“ 
am 14. Auguſt in Plymouth, von wo ſie nach 
Madeira in See ging. „Freya“ ankerte am 17. 
vor Port Said und ſetzte am 20. die Reiſe nach 
Aden fort. Kanonenboot „Komet“ befand ſich am 
18. in Bojukdere, ebeyſo Kanonenboot „Pomme⸗ 
rania“. Kanonenboot „Nautilus“ lief am 24. in 
Kiel ein; „Ariadne“ befand ſich am 20. in Sidney, 
„Meduſa“ traf am 26. in Plymouth ein. „Lo⸗ 
reley“ befand ſich am 29. auf der Rhede von 
Dover und „Auguſta“ traf am 31. in Aden ein. 

Morgen Mittag findet eine Sitzung des Bun⸗ 
desraths ſtatt. Auf der Tagesordnung derſelben be⸗ 
findet ſich u. a. der Bericht des Juſtizausſchuſſes 
über die ſtrafrechtliche Verfolgung von Beleidigungen 
des Bundesraths und ferner die Ernennung von 
Kommiſſarien für die Vertretung des Geſetzentwurfs 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der So⸗ 
zialdemokratie bei der Berathung deſſelben im Reichs⸗ 
tage. 

Dem Künſtlerverein zu Leipzig iſt allerhöchſt 
geſtattet worden, zu einer Lotterie von Kunſtwerken, 
welche der Verein für den Baufonds eines Künſt⸗ 
lerhauſes in Leipzig im November d. J. zu veran⸗ 
ſtalten beabſichtigt, auch innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes Looſe zu verkaufen. 

Berlin, 4. September. Die „Prov.⸗Korr.“ 
ſchreibt: 

„Die Nachrichten, welche aus Gaſtein über den 
Einfluß der dortigen Kur auf die Geneſung unſers 
Kaiſers einlaufen, lauten fortwährend in hohem 
Grade erfreulich und beruhigend. Der Kaiſer unter⸗ 
nimmt täglich einen längeren Spaziergang des Vor⸗ 
mittags, am Nachmittag eine Ausfahrt. Auch wer⸗ 
den häufig Gäſte zu Tafel gezogen, mit denen der 
Kaiſer ſich heiter und theilnehmend, wie früher, zu 
unterhalten pflegt.“ 
1 — Unter der Aufſchrift: „Die Feier des 2. 

September“, ſchreibt die halbamtliche „Prov.⸗Korr.“ 
eute: 

5 Aus allen Gegenden Deutſchlands ſind die 
Meldungen gekommen, daß die achte Wiederkehr des 
Sedantages als Nationalfeier mit mehr oder minder 
großen Feſtanſtalten, aber überall in erhebender 
Weiſe begangen worden iſt. Trotz der ſchweren Zeit⸗ 
umſtände will unſer Volk ſich dieſe Feier nicht rau⸗ 
ben laſſen, welche den Tag zurückruft, wo Staats⸗ 
kunſt und Feldherrngenie, der Heldenmuth des Vol⸗ 
kes in Waffen und die aus dem einigen Herzſchlag 
des ganzen Volkes quellende Begeiſterung einen un⸗ 
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eitiner Zeitung. 


vergeßlichen Erfolg errangen. Auf der Grundlage tung eintreten, welche Männern, wie von Treitſchke, 
dieſes Erfolges wurde der deutſche Staat wiederum Gneiſt und von Cuny geſtattet, ſich als National- 


erbaut und die unverlierbare Gemeinſchaft der Tha liberale zu bekennen, oder wenn man mehr Werth | 


welche dieſen Bau ſchuf, bleibt des letzteren ee die Sache als auf den Namen legt und es 
lender Lebenshauch. Die deutſche Nation weiß unſſüberdrüſſig iſt, unverſöhnliche innere Widerſprüche 
fühlt es deutlich, warum fie das Andenken dieſt zu verkleiſtern — wird den Thatſachen durch eine 


Tages ſich nicht rauben läßt von denen, die 401 
ſchmähen und herabſetzen möchten. Die diesmal 
Feier iſt für unſere durch den Frevel, der aus ihr 
Mitte hervorſtieg, ſchwer gekränkte Nation auch 3 
Geneſungsfeſt ihres allgeliebten Kaiſers geword 
Seitdem das ehrwürdige Haupt wieder heiter 
freundlich blickt und die gewohnte Rüſtigkeit ich 
wiederkehrt, darf die Nation ſich wieder der ehre 
vollen Erinnerung und der hoffnungsreichen Zi 
kunft freuen, die fie ihrem Kaiſer Wilhelm ver 
dankt. N 
Denn hoffnungsreich bleibt dieſe Zukunft, wi 
mannigfach auch die Sorgen der Gegenwart ſi 
Dieſen Sorgen müſſen wir mit klarem Blick 
feſtem Willen entgegentreten. Von einzelnen Se 
iſt behauptet worden, die Auflöſung des Reichstags 
und die Neuwahl habe die üble Folge gehabt, di 
Parteihader zu entfeſſeln in einem Augenblick, 
Einigkeit am meiſten Noth gethan. Dieſe Ankl. f 
iſt jedoch auf Schein gegründet. Eine ſcheinbare 
Einigkeit, die dem Bedürfniß ernſter praktiſcher 1 % 
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regeln nicht genug zu thun vermocht hätte, konnte 


dem deutſchen Volk gerade in dieſem Augenblick am 
wenigſten dienen. Es iſt wahr, die dem Reiche 
feindlichen Kräfte haben in dem ſo eben beende 
Wahlkampf ihre Rührigleit und ihren verderbliche! 


Einfluß aufs Neue bewieſen. Aber dies muß die 


wohlthätige Folge haben, daß die vaterlandstreu 
das Reich als Palladium unſerer Zukunft hochhal, 
tenden Elemente die Nothwendigkeit ihrer Verſtändi⸗ 
gung, ihres treuen, eifrigen Zuſammenwirkens um 
ſo klarer erkennen. Schien es doch, als habe man 
der Gefahren und der Gegner, welche dem R 
drohen, der Schwierigkeiten, welche ſeiner noch nich 
vollendeten Geſtallung anhaften, vergeſſen, a 
man weniger auf den Zuſammenhalt bedacht, 
auf die Ungebundenheit, die höchſtens einer N 
geſtattet ſein mag, welcher die nationale Geſchloſſt 
heit längſt zur anderen Natur geworden. 

Die Regierung vertraut feſt, daß die neue 
Mahnung zur Einigkeit, zur feſten Hinwendung auf 
die Gebote der Sache allein, auf die Forderung des 
großen ſittlichen und politiſchen Werkes, deſſen Vollen⸗ 
dung in alle treuen Hände gelegt iſt — jene Mah⸗ 
nung, welche der Wahlkampf und noch mehr die 
erſchütternden Ereigniſſe, die ihn veranlaßt, ſo ein⸗ 
dringlich gegeben, ihre heilſame Wirkung nicht ver⸗ 
fehlt hat. 


— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Beziehun⸗ 
gen der Nationalliberalen zu der Fortſchritts partei 
bezw. zu den Konſervativen ſollen im neuen Reichs⸗ 
tage durchaus andere werden. Darauf läuft eine 
große Zahl von Erörterungen hinaus, denen wir 
immerfort in der Tagespreſſe begegnen. Eine große 
Rolle ſpielt dabei insbeſondere die Frage einer Spal⸗ 
tung der nationalliberalen Fraktion, die Loslöſung 
eines numeriſch ſchwächeren linken Flügels von dem 
zahlreicheren rechten. Hie Lasker! Hie Bennigſen! 
unter dieſer Parole ſoll, wie abgeſchmackter Weiſe 
behauptet wird, die Partei auseinanderfahren. Von 
rechts wie von links werden auf den Eintritt einer 
ſolchen angeblich unvermeidlichen Eventualität die 
weitgehendſten Spekulationen begründet. Die „Volks⸗ 
Ztg.“ ſchreibt heute: 

„Gegenwärtig, wo es gilt, die letzte Spur 
eines Grundrechts der Nation zu vertheidigen, ſehen 
wir einen beträchtlichen Theil der Nationalliberalen 
wiederum die alte Heimſtätte in der Fortſchrittspartei 
ſuchen. Man ſpricht bereits offen von einer dauern⸗ 
den Vereinigung und Verbindung, welche bisher 
beſten Falls nur eine ſehr flüchtige und vorüber⸗ 
gehende für die Zeit der Wahlbewegung zu ſein 
pflegte.“ 

Von der anderen Seite richtet die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ihre Mahnungen an den ſogenannten 
rechten Flügel der Nationalliberalen. 
der Annahme nicht verſchließen, daß die bei den 
Berliner Nachwahlen ſtattgehabte Löſung des Wahl⸗ 
kompromiſſes zwiſchen den beiden liberalen Parteien 
als der Schatten zu bezeichnen ſei, welchen die Er⸗ 
eigniſſe vorauswerfen, und knüpft daran folgende 
Bemerkungen: 

„Es ſcheint uns unmöglich, daß die nalional⸗ 
liberale Fraktion in ihrer bisherigen Verfaſſung fort⸗ 
beſtehen kann; es muß eine Aenderung in der Lei⸗ 
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Moltke 2812, für Moſt 2121. 


ormelle Spaltung ihr Recht gegeben werden. 

In dem einen wie dem anderen Falle wird 
nan ſich dem Ziele nähern müſſen, welches wir un⸗ 
ererſeits als das Wünſchenswertheſte bezeichnet ha⸗ 
hen: die Verſtändigung der Mittelparteien mit den 
Ronſervativen wird möglich werden und damit die 
ung eines Vertrauens⸗Verhältniſſes zwiſchen 
auf dieſem Wege zu Stande kommenden parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit und der Regierung. 
Vielleicht iſt man dieſem Ziel auch bereits nä⸗ 
erückt, als ſich nach der Sprache der Partei⸗ 
e ſchließen läßt.“ 

Soviel wir wiſſen, liegt der Gedanke, die na⸗ 


hach rechts zu ſpalten, den Mitgliedern derſelben 


aus fern; es fehlt in der That auch an jedem 
en Grunde dazu. Die darauf gerichteten 
inſche und Erwartungen anderer Parteien werden 
her wohl unerfüllt bleiben. Ohne die Theilungs⸗ 
ge mit hineinzuziehen, beſchüftigt ſich auch die 
dem „Ausſchuß der deulſchen Reichspartei“ her⸗ 
egebene Korreſpondenz mit dem Verhältniſſe die⸗ 
artei zu den Nationalliberalen. 
0 amenterijche Aufgabe der Reichspartei“ dahin 


Neben der Reichspartei wird daher in einer 
len Mehrheit ſowohl die nationalliberale, wie 
eutſchkonſervative Fraktion Platz finden müſſen 


es wird naturgemäß der zwiſchen beiden ſtehen⸗ 
mit beiden durch zahlreiche Berührungspunkte 
denen Reichspartei die Rolle des Vermittlers 
lenz fie wird der Aufgabe, nach der einen Seite 
die erforderliche Berückſichtigung der liberalen, 
der anderen auf die Berückſichtigung der kon⸗ 
ven Prinzipien hinzuwirken, um ſo eher ſich 
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können, als fie, durch eine Vereinigung 
it konſervativer und gemäßigt liberaler Ele⸗ 


ralismus auf dem konſervativen Wege ſchrittweiſer 
Fortentwickelung der hiſtoriſch gewordenen Ordnung 
der Dinge zu erreichen ſucht.“ 
Eine ähnliche Vermittlerrolle gedenkt die deutſche 


Reichspartei auch zwiſchen einer nationalen Reichs⸗ 


tagsmehrheit und der Regierung, mit welcher ſie ſich 
in allen wichtigen Fragen einig fühlt, durchzuführen. 
Sie ſelbſt erkennt das Dornenvolle dieſer Aufgabe 
an. Die über alles Maß gehäſſige Haltung ihrer 
Preſſe, ihr Auftreten bei den Wahlen hat ihr dieſe 
Rolle keinenfalls erleichtert. 


— Das Ergebniß der heute vollzogenen Ber⸗ 
liner Nachwahlen iſt folgendes: 

1. Wahlkreis. Geſammtzahl der abgegebenen 
Stimmen 10,743; davon haben erhalten Ludwig 
Löwe 7465, Freiherr von Stauffenberg 1390, Moſt 
1797, zerſplittert 91 Stimmen; mithin iſt Ludwig 
Löwe mit reichlich 2000 Stimmen über die abſolute 
Majorität gewählt. 

2. Wahlkreis. Geſammtzahl der abgegebenen 
Stimmen 24,705; davon haben erhalten Stadtge⸗ 


richtsrath Hoffmann 14,155, Ober⸗Verwaltungs⸗ 
Gerichtsrath Struckmann 3072, Baumann 7458, 


zerſplittert 20 Stimmen. Stadtgerichtsrath Hoff⸗ 
mann iſt mit ca. 1800 Stimmen über die abſolute 
Majorität gewählt. 

Bei der Wahl am 30. Juli wurden im erſten 
Wahlkreiſ⸗ 14,270 Stimmen, alſo 3523 Stimmen 
mehr abgegeben, davon für Hänel 8976, für 
Die ſchwächere 
Wahlbetheiligung tritt bei den Sozialdemokraten am 
wenigſten, bei den Liberalen bezw. Konſervativen jo 
ſtark hervor, daß es vergebliche Mühe wäre, zu un⸗ 
terſuchen, auf welches Konto die von der Wahlurne 
Ferngebliebenen vorzugsweiſe zu buchen ſind. Allein 
die keineswegs erfreuliche Thatſache einer gegen 


Sie will ſich] die erſte Wahl weſentlich verringerten Betheiligung 


ſteht feſt. 

Ganz ähnlich liegen die Dinge auch im zwei⸗ 
ten Wahlkreiſe. Dort ſind bei der Wahl am 30. 
Juli im Ganzen 28,926 gültige Stimmen abgege⸗ 
ben, und zwar 15,730 für Klotz, 5020 für Dr. 
Falk, 7583 für Baumann, die übrigen zerſplittert. 
Auch hier haben die Sozialdemokraten, freilich nur 
125 Stimmen, weniger zuſammengebracht, während 


anden, die freiheitlichen Ziele des Libe⸗⸗ 


„se 414. 
Stettin, 1878. 
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volle 3000 Stimmen auf die Verbindung der ge⸗ 
mäßigt liberalen und konſervativen Wähler entfallen, 
die bei der erſten Wahl für Dr. Falk ſtimmten. 
Die Abſtimmungen der einzelnen Wahlbezirke 
macht das mitgetheilte Wahltableau erſichtlich. 

Berlin, 4. September. Bei der geſtern im 
3. braunſchweigiſchen Wahlkreiſe GHolzminden⸗Gan⸗ 
dersheim) abgehaltenen Nachwahl iſt, wie wir mit 
großer Genugthuung berichten können, an die Stelle 
von Bennigſens, der für ſeinen alten hannoverſchen 
Wahlkreis optirt hatte, Freiherr Schenk v. Stauf⸗ 
fenberg gewählt worden. Obgleich ein endgültiges 
Reſultat noch nicht vorliegt, ſo kann doch nach den 
übereinſtimmend uns zugehenden Nachrichten kein 
Zweifel an dem Sieg v. Stauffenberg's herrſchen. 
Der freikonſ. Gegenkandidat, Hausmarſchall von 
Cramm, hätte es darnach nur auf eine kleine Min⸗ 
derheit gebracht. 

Von „W. T. B.“ wird folgendes Telegramm 
verbreitet: f 

Braunſchweig, 4. September, Morgens. 
Bei der geſtrigen Nachwahl im 3. Braunſchweigi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe olzminden⸗Gandersheim) erhielt, 
ſoweit bis jetzt ermittelt, v. Stauffenberg (nat. ⸗lib.) 
5771, Hausmarſchall v. Cramm (freikonſ.) 706 
Stimmen. Die Wahl v. Stauffenberg's iſt ge⸗ 


ſichert. 
Der „Nat.⸗Ztg.“ ſelbſt gehen weiter folgende 


Wahlnachrichten zu, welche allerdings nicht den ge⸗ 
Es wird die ſammten Bezirk umfaſſen: a 
Stauffenberg Cramm 
Stadt Oldendorf 1052 95 
Harzburg 937 47 
| Seejen 280 22 
Eſchershauſen 180 8 
Gandersheim 295 63 
Teichhütte 14 1 
Kreienſen 119 41 
Gittelde 208 6 
Wind auſen 22 15 
Badenhauſen 25 80 
Vaenſen 88 9 
Stroit 60 — 
Oker 356 — 
Boffzen 112 8 
Holzminden 936 35 
4683 430 


— Zur Wilhelmſpende gehen bei dem Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß noch immer gezeichnete Sammelliſten 
ein, jo daß wohl vor vierzehn Tagen an eine defi⸗ 
nitive Aufſtellung des Geſammtertrages dieſer Samm⸗ 
lung nicht wird geſchritten werden können. Bei 
einer vor einigen Tagen ſtattgehabten vorläufigen 
Feſtſtellung ergab ſich, daß ſich im ganzen deutſchen 
Reiche über 11,300,000 Perſonen, alſo mehr als 
der vierte Theil der Bevölkerung des deutſchen Rei⸗ 
ches, an der Spende betheiligt haben und von die⸗ 
ſer mehr als 1,800,000 Mark gezeichnet wor⸗ 
den ſind. ö 

— Aus London wird von einem entſetzlichen 
Unglücksfall berichtet. Nach Mittheilung von „W. 
T. B.“ ſtieß geſtern Abend der Dampfer „Prinzeß 
Alice“, der mit etwa 600 Perſonen an Bord eine 
Luſtfahrt nach Gravesend gemacht hatte, auf der 
Rückkehr von dort unweit London mit einem auf 
der Fahrt nach Nord⸗England begriffenen Kohlen⸗ 
dampfer „Bywelleaſtle“ auf der Themſe zuſammen. 
Die „Prinzeß Alice“ ſank ſofort, ohne daß ſogleich 
Rettungsmaßregeln getroffen werden konnten. Der 
Dampfer „Bywellcaſtle“ ſetzte ſeine Fahrt fort, ohne 
den Verunglückten Hülfe zu leiſten. Die ertrunkenen 
Perſonen waren meiſtens Frauen und Kinder, auch 
der Kapitän und die geſammte Mannſchaft ſind bei 
der Kataſtrophe ums Leben gekommen. 


Ausland. 

Wien, 3. September. Zur Lage der öſter⸗ 
reichiſchen Armee in Bosnien ſchreibt die „Wiener 
Abendpoſt“: 

So lange der Aufmarſch der neu mobiliſirten 
Diviſtonen, welche die 2. Armee zu bilden haben, 
nicht vollendet iſt, wird die gegenwärtige Lage der 
Dinge in Bosnien und der Herzegowina wohl keine 
weſentliche Aenderung erfahren. Gleichwohl liegt es 
in der Natur der Verhältniſſe, daß die bereits auf 
dem Okkupationsgebiete ſtehenden Truppen durch Ex⸗ 
peditionen und die ſtrengen Forderungen eines be⸗ 
ſchwerlichen Sicherheits- und Beobachtungsdienſtes 
in unausgeſetzter Thätigkeit erhalten werden. An 
die Individuen wie an die Unterabtheilungen treten 
in dieſer Zeit Aufgaben und Strapazen heran, welch 


an dem Geſammtausfall von 4221 Stimmen faſt] die phyſiſchen Kräfte des Einzelnen nicht anders, 


mitunter noch intenfiver in Anſpruch nehmen, als 
wenn die großen Operationen im vollen Gange 
wären. Dieſe That übt ſelbſtverſtändlich auch ihre 
Rückwirkung auf den Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
Trotzdem iſt derſelbe nach Berichten, die 
uns zugehen, ein normaler und erfreulicher Weiſe 
ein beſſerer, als er von mancher Seite geſchildert 
Bei der Beurtheilung der Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe dürfen neben den eben angedeuteten feld⸗ 
dienſtlichen Umſtänden auch die klimatiſchen der be⸗ 
ſetzten Länder nicht außer Berechnung gelaſſen werden. 
Südliche Hitze tritt dort unvermittelt neben dem 
rauhen Gebirgsklima nördlicher Länder auf. Die Regi⸗ 
menter ſind, namentlich in der Herzegowina, oft ge⸗ 
nöthigt auf der nackten Erde der Thalſohle Lager⸗ 
plätzte zu wählen, welche bei dem Wechſel der Tem⸗ 
peratur zwiſchen Tag und Nacht der Geſundheit 
Dieſe ungünſtigen Ein⸗ 
flüſſe in Betracht gezogen, ſtellt ſich die Ziffer des 


pen aus. 


wird. 


eben nicht förderlich ſind. 


Krankenſtandes als eine keineswegs auffällige dar. 


debrigens glauben wir noch darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen zu ſollen, daß der Herbſt, an deſſen Schwelle 


wir ſtehen, in jenen Gegenden für den Nichtakkli⸗ 
matiſirten als die geſündeſte Jahreszeit gilt, die 
übelſte Periode daher jetzt ſchon überwunden ſein 
dürfte. 5 / 


Provinzielles. 


Stettin, 5. September. Der Cirkus Sala⸗ 


monski erfreut ſich eines geradezu beiſpielloſen Be⸗ 


ſuches. Obgleich derſelbe eine ſehr bedeutende An⸗ 
zahl Perſonen fäßt, war derſelbe doch bisher an 
jedem Abend, wo wir denſelben beſuchten, geradezu 
ausverkauft. Der Ruf, welcher der Geſellſchaft 
vorangeht und die Beliebtheit, deren ſich Herr Sa⸗ 


lamonski, von ſeinem früheren Aufenthalte her, hier 


erfreut, führt demſelben eben immer neue Schaaren 
von Beſuchern zu. Außer den ſtädtiſchen Einwoh⸗ 
nern ſtellt namentlich auch die hier in der Umge⸗ 
gend manövrirende Kavallerie⸗Brigade jeden Abend 
ein großes Kontingent von Zuſchauern und findet 
die Dreſſur der Pferde und der gute Zuſtand der⸗ 
ſelben die ungetheilteſte Anerkennung. Unter den 
Künſtlern begrüßten wir in Herrn und Frau Sa⸗ 
Jlameenski frühere Bekannte, beide gleich ausge⸗ 
zeichnet in der Vorführung der auf hohe Schule 
dreſſirten Pferde. Herr Wels hat ſich zu dem 
erſten Springer herausgebildet, den wir je geſehen 
haben. Der ſchwierige Sprung aus der Manege 
zum Stehen auf dem Pferde gelingt ihm mit ſpie⸗ 
lender Sicherheit ſtets gleich beim erſten Male, ja er 
ſtattet denſelben noch mit einigen beſonders hals⸗ 
brecheriſchen Variationen aus. Auch ſein Doppel⸗ 
Saltomortale, in dem er nur einen ebenbürtigen 
Nebenbuhler im Cirkus hat, iſt eine wahrhaft bril⸗ 
lant ausgeführte Leiſtung. In den beiden Fräulein 
Hogdini hat der Eirkus zwei Künſtlerinnen, die 
auch auf geſpanntem Seile, ja ſelbſt auf einem ge⸗ 
ſpannten Telegraphendrahte recht Hervorragendes 
leiſten. Unter den Klowns heben wir beſonders 
Herrn Jos Bibb hervor, der unwiderſtehlich zum 
Lachen zwingt. Endlich bringt der Eirkus noch meh⸗ 
rere Ausſtattungsſtücke, die man eigentlich als voll⸗ 
ſtändige Ballet's bezeichnen kann, ſo ein „Feſt zu 
Ehren des chineſiſchen Kaiſers“, eine „Nacht in 
Kalkutta“ u. ſ. w. Kurz, es iſt des Bewunderns⸗ 
werthen daſelbſt ſo viel zu ſehen, daß wir wünſchen, 
Herr Salamonski könnte ſeinen Aufenthalt hier noch 
um einige Tage verlängern. 

— Die Erniedrigung der Eintrittspreiſe im 
Bellevue⸗Theater hat für die Direktion 
den Erfolg gehabt, daß die Räume allabendlich zahl ⸗ 
reich gefüllt ſind. Wir wollen hoffen, daß der Be⸗ 
ſuch bis zum Schluß ein gleich zahlreicher bleiben 
wird, da die Direktion und die Mitglieder Alles 
aufbieten, um Gediegenes vorzuführen. 

— Wer noch in dieſem Jahre die Reize Stub⸗ 
benkammers genießen will, muß ſich beeilen, Sonn⸗ 
abend Mittag 12 Uhr fährt das letzte Schiff von 
hier ab und von Saßnitz nach Swinemünde wird 
auch an dieſem Tage der Dampfer „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ die letzte Tour unternehmen. 
Die Rückkehr in Stettin erfolgt Montag Mittag. 

— Einem Buchhalter wurden am 1. d. M. 
in der Mittagsſtunde im Reſtaurant Peterſen, 
große Oderſtraße 35, ein dunkelblauer Sommerüber⸗ 
zieher im Werthe von 51 Mark geſtohlen. 

Swinemünde, 3. September. Dem Dirigenten 
des hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amts, Ober⸗Zoll⸗Inſpektor 
und Regierungsaſſeſſor Rauſchning iſt vom 1. 
Oktober d. J. ab die Stelle eines Mitgliedes der 
Propinzial⸗Steuer⸗Direktion in Königsberg t. Pr. 
verliehen. 

Greifswald, 4. September. Die vom Grafen 
Behr⸗Bandelin am 31. v. Mts. hier veranſtaltete 
Verlooſung der aus Frankreich importirten Perche⸗ 
rons⸗Pferde und Anglo⸗Normannen hat einen glän⸗ 
zenden Verlauf genommen. Leider iſt jedoch keiner 
von den beiden importirten Hengſten durch das Loos 
in unſeren Kreis gefallen. Um nun unſere hei⸗ 
miſche Pferdezucht dauernd zu verbeſſern, hat Herr 
Graf Behr⸗Bandelin die zwei Hengſte zu hohen 


Preiſen von den Gewinnern angekauft, um einen dieſer Gelegenheit ein Arbeiter auf dem Felde vom Stockwerk belegenen Fenſter aufzuziehen, bog ſich, da und in Brownsville (Tenneſſee) aufgetreten. 


zweiten aber in einer demnächſt abzuhaltendenohrhin ſchwer darniederliegende Landwirthſchaft iſt 
Auktion meiſtbietend zu verkaufen. Dieſes Arran⸗ umſo ſchwerer, als auch in den nicht von die⸗ 
gement wird von den Fachgenoſſen dankend aner⸗ | jeml 

kannt. N 


++ Greifswald, 4. September. Die vorjäh⸗ 
rige Wanderverſammlung der Bienenwirthe zu Linz 
a. Donau konnte ſich nicht über den Ort der Ver⸗ 
ſammlung für 1879 einigen, ſo daß Prag und 
Cöln mit gleichem Rechte aufgeſtellt wurden und der 
diesjährigen Verſammlung zu Greifswald die Ent⸗ 
ſcheidung bleiben wird, welcher von den beiden Or⸗ 
ten für das nächſte Jahr definitiv zu wählen iſt. 
Vor allen Dingen geben ſich die böhmiſchen Bienen⸗ 
züchter Mühe, die Wahl auf Prag zu lenken. Der 
zu Prag erſcheinende „Bienenvater aus Böhmen“ 
bringt an ſeine Landsleute folgenden Aufruf: 

„Auf Ihr Imker Böhmens nach dem Oſtſee⸗ 
ſtrand, auf nach Greifswald, auf nach Rügen, dem f 1 
Lande der Hertha und dem Vaterlande des großen] gangener Aufforderung, in finniger, vom wärmſten 
deutſchen Ernſt Moritz Arndt! Findet Euch Imker] Bierlandsgefühl durchdrungener Rede die Weihe der 
in Greifswald recht zahlreich ein; gilt es doch dies-] neen prachtvollen Gildefahne. Gleichzeitig wurde 
mal zu entſcheiden, ob die Wanderverſammlung deut⸗ ſeiens des Vorſitzenden der Gilde, Herrn Sattler⸗ 
ſcher und öſterreichiſcher Bienenwirthe im nächſten meſter Pfannenbecker, dem diesjährigen Gildekönige, 
Jahre in unſerer ſchönen böhmiſchen Hauptstadt ta⸗ Hern Schuhmachermelſter Steffen, die von Sr. 
gen ſoll. Wir find wohl deſſen ſicher, unſere deut- Kaſerl. Hoheit dem Kronprinzen der Gilde huld⸗ 
ſchen, beſonders aber unſere pommerſchen Kollegen, verliehene ſilberne Medaille überreicht. — 
fie werden nicht „nein“ ſagen, fie. werden uns in An Nachmittage begaben ſich ſämmtliche Vereine und 
Böhmen doch endlich auch einmal die Freude göͤn⸗ 


de hier wie ſonſt auch diesmal wieder in echt 
paſiotiſcher Weiſe gefeiert. Vormittags fand Gottes⸗ 
digſt in der bis auf den letzten Platz gefüllten 
ehe ſtatt; die Feſtpredigt hielt Herr Superinten⸗ 
t Wegner über Pjalm 103. Hierauf nahmen 


un der Geſang⸗Verein Aufſtellung auf dem Markte, 
u zunächſt ſeitens des Herrn Bürgermeiſters Kreſſin 
en Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer ausgebracht 
wrde. Hierauf vollzog der Dirigent des Geſang⸗ 


nen, die Wanderverſammlung begrüßen zu können; 
fie werden zu uns kommen! Allerdings iſt auch 


von denen man vielmehr das freundlichſte Entgegen⸗ 


lung ſind. Sie fragen: „Was ſoll uns die Wan⸗ 
ſern pommerſchen Kollegen antworten: „Wir wollen 
lernen; denn übergeſcheidt find wir noch nicht; wir 
wollen aber auch zeigen, daß wir keineswegs müßig 
waren, daß wir auch dem Fortſchritte gehuldigt ha⸗ 
ben und daß das Vaterland Oettl's (bedeutender 


braucht.“ 
mens, ſowohl deutſcher als czechiſcher Zunge, fie 


Deutſchlands und Oeſterreichs zur „Seid willkom⸗ 
men, dreimal willkommen im nächſten Jahre!“ 
Hoffentlich werden ſich die pommerſchen Imker, die 


vorausſichtlich in Greifswald die Majorität haben 


werden, den langjährigen Anſtrengungen der Böh⸗ 
men, die Wanderverſammlung in Prag begrüßen zu 
können, willig zeigen. Die Wahl von Coöln als 


Verſammlungsort könnte dann für 1880 in Aus- 


ſicht genommen werden.“ 


Stralſund, 4. September. Die durch den 
Uebertritt des bisherigen Waſſerbau -Inſpektors 


Menſch in den mecklenburgiſchen Staatsdienſt als 


Wege⸗ und Waſſer⸗Baudirektor hier vakant werdende den müßte, empfunden wird, weil det Druck der 


Stelle iſt vom 1. Oktober d. J. ab dem Waſſer⸗ 


bau-Inſpektor Siber in Labiau übertragen — 
Der Regierungsaſſeſſor Hohenfeldt hierſelbſt iſt 
zum Regierungsrath ernannt. 

Putbus, 3. September. Am Sonntag Abend 
brannte in Alt⸗Kamp das Viehhaus des Bauerhofs⸗ 
pächters Kruſe nieder. 
noch ſo viel Zeit, die Pferde, Kühe und Kälber 
ſeines Herrn in Sicherheit zu bringen; als er erſt 
dann ſeine eigenen Sachen retten wollte, war es zu 
ſpät, es blieb ihm nur das, was er auf dem Leibe 
trug. Der Brandſtiftung dringend verdächtig iſt das 
Dienſtmädchen Mathilde Jenſſen, welche daſelbſt 
in Dienſten ſtand, bereits gefänglich eingezogen 
worden. . 


Von der Juſel Rügen ſchreibt man der 


„Kr.⸗Z.“ unterm 1. d. M.: Nachdem unſere In⸗ 
ſel ſeit reichlich acht Tagen von andauernden Regen⸗ 


güſſen und Gewitterſchauern heimgeſucht worden, iſt 


geſtern Nachmittag ein großer Theil derſelben von 
einem furchtbaren Unwetter betroffen und verheert 
worden. Nach vorausgegangener drückender Schwüle 


und ſtarkem Barometerfall zog ſich am weſtlichen Ho⸗ 


rizont ein Gewitter zuſammen, welches unter ſchweren 
Entladungen in ſeinem Gefolge mehrere Wind⸗ oder 
Waſſerhoſen mit Wolkenbruch und entſetzlichem Hagel⸗ 
ſchlag vor raſendem Orkan meilenweit durch die 


Fluren der Inſel ſtürzte. Die betroffenen Gegenden 


bieten ein Bild vollſtändigſter Zerſtörung: im Cen⸗ 


trum des Unwetters find die ſtärkſten Chauſſee⸗ und 


Alleebäume reihenweiſe vom Orkan über der Erde 
abgebrochen und quer über die Fahrbahn geworfen, 
die übrig gebliebenen vollſtändig entlaubt und ihrer 
Aeſte beraubt, die Dächer großentheils abgedeckt, die 
Fenſter vom Hagel zerſchlagen. Der zum Theil noch 
auf dem Halm befindliche Hafer macht den Eindruck, 
als wäre er niedergewalzt, das in Schwaden oder 
Hoden auf dem Felde besndliche Getreide iſt über 
Wege und Geäben oft weite Strecken entführt und 
wild durcheinander geworfen. Der in dichten Maſſen 


fallende Hagel erreichte die Größe von mäßigen 


Taubeneiern. Auf einem Gute der Inſel wurde bei 


eine Opposition gegen die Wanderverſammlung vor⸗ 
handen. Wo wäre nicht Licht und Schatten! Zu 
bedauern iſt es, daß gerade in berufenen Kreiſen, 
kommen erwartet hätte, Gegner der Wanderverſamm⸗ 


derverſammlung?“ Nun, wir wollen ihnen mit un⸗ z 


rufen aus vollem Herzen den lieben Imkerbrüdern 


Der Knecht Anderſon fand 


itheilnehmer zu einem feierlichen Akte zuſammen, 
elcher aus Choralgeſang, Feſtrede und Vorträgen 
dätriotiſcher Lieder beſtand. Die Feſtrede hielt auch 
esmal wieder Herr Kaufmann Theodor Scheel. — 


Im Abend war die ganze Stadt buchſtäblich bis 


m letzten Haufe prächtig illuminirt, und das jo 
ſhön und harmoniſch verlaufene Feſt, das einen 
rzerquickenden Beweis von dem aufrichtigen Vater⸗ 


lindsgefühl unſerer Einwohner geliefert hat, fand 


durch einen Ball des Krieger Vereins feinen Ab- 


ſhluß. i 
Bienenzüchter Oeſterreichs) keinen Vergleich zu ſcheuen 
Gewiß die Mehrheit der Imker Böh⸗ 


O Treptow a. d. Toll., 4. September. 


Am Montage waren 8 Jahre verfloſſen, ſeit dem 


Tage, daß unſere tapferen Krieger die Schlacht bei 
Sedan gewannen, mit Erfolgen, die faſt beiſpiellos 
daſtehen in der Geſchichte und die damals mit un⸗ 
geheurem Jubel und Enthuflasmus aufgenommen 
wurden. Und ſchon dieſe kurze Spanne Zeit ge⸗ 
nügte, um hier die Erinnerung an den denkwürdi⸗ 


gen Tag faſt ganz zu verwiſchen, wenn man wenig⸗ 
ſtens nach der wenig würdigen äußeren Feier ſchließen 
darf. Von einem Zuſammenwirken der Behörden 
und anderer Körperſchaften war nicht die Rede. 
Der Sedantag war bei uns ein recht vernachläſſig⸗ 


tes Feſt. Es ſcheint beinahe ſo, als ob in hohen 
und niederen Kreiſen die Wichtigkeit der bei Sedan 
geſchehenen Thaten nicht ſo tief, wie erwartet wer⸗ 


Fremdherrſchaft diesmal nicht gefühlt worden iſt. 
Wie ganz anders iſt das alten Berichten zu⸗ 
folge — nach den Freiheitskriegen geweſen! — 
Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß bei 
ſpäteren Gelegenheiten die am diesmaligen Se⸗ 
danstage gemachten Fehler wieder gut gemacht 
werden. : 


Vermiſchtes. 


— Ein fatales Reiſeabenteuer hat jüngſt ein 
auf der Heimfahrt begriffener Bruder Studio erlebt. 


Ein Studirender der Medizin der Berliner Univer⸗ 
ſität reiſte, wie geſagt, nach Hauſe. 
flotten Burſchenleben hatte er gerade noch ſoviel er⸗ 
übrigt, um, außer einem Billet zur vierten Wagen⸗ 


Bei ſeinem 


klaſſe der Berliner Oſtbahn, noch einige ſozialiſtiſche 
Broſchüren und Zeitungen kaufen zu können; dieſe 
Lektüre ſollte ihm nicht nur die langweilige Fahrt 
verkürzen, ſondern ihn auch näher mit dem jetzt alle 
Welt bewegenden „Sozialismus“ bekannt ma⸗ 
chen. Während der Fahrt lieh er einem Mitret- 


ſenden auf deſſen Erſuchen eine Nummer des „Vor⸗ 


wärts“, die dieſer ihm bei ſeinem Ausſteigen in 
Küſtrin zurückgab. — Bald darauf brachte der auf 


Bahnhof Landsberg a. W. ſtationirte Polizeibeamte 
dem Herru Bürgermeiſter dieſes Ortes eine amtliche 
Depeſche aus Küſtrin, welche meldete, daß in einem 


Kupee des ankommenden Zuges ein „ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Agitator“ ſich befinde. In dieſem Kupee 
wurde denn auch unſer Studioſus ermittelt und dem 
Bürgermeiſter, wie dem Staatsanwalt vorgeführt, 
die ſich indeß bald von ſeiner Harmloſigkeit über⸗ 
zeugten. Nur durch freundliches Entgegenkommen 
des Herrn Bürgermeiſters wurde dem Siſtirten das 
weitere Fortkommen ermöglicht; bei ſeiner augen⸗ 
blicklichen Mittelloſigkeit hätte er ſonſt in Folge des 
fatalen Zwiſchenfalles die Eiſenbahnfahrt nicht fort⸗ 
ſetzen können. 

— In nicht geringe Aufregung wurden am 
30. Auguſt die Paſſanten der Waſſerthorſtraße in 
Berlin verſetzt. Ein Dienſtmädchen, welches be- 
ſchäftigt war, das Wetterrouleaur an einem im 1. 


jedoch dabei das Gleichgewicht und ſtürzte zum 
Schrecken der Vorübergehenden herab — glücklicher⸗ 
weiſe indeſſen einem Bäckergeſellen auf einen Sack 
Mehl, den er, beim Abladen beſchäftigt, gerade in's 
Haus trug. Das Mädchen kam, da der Fall auf 
dieſe Weiſe abgeſchwächt wurde, mit dem bloßen 
Schrecken davon, und auch der Geſelle, welcher zu⸗ 
ſammenbrach, erlitt nur einige leichte Verletzungen 
im Geſicht. 


Literariſches. 

Fritz Reuter, die drei Laughänſe, Luſtſpiel 
in drei Akten. Für die Bühnenaufführung einge⸗ 
richtet von Emil Pohl. Alle Liebhaber Reuter'ſcher 
Darſtellung und Humors machen wir auf dieſe neue 
treffliche Dichtung aufmerkſam; ſie werden ſich an 
derſelben unzweifelhaft ergöben. 


Landwirthſchaftliches. 
Der landwirthſchaftliche Central⸗Verband für 


die Regierungsbezirke Stettin und Cöslin, die pom⸗ 


merſche ökonomiſche Geſellſchaft, veranſtaltet am 27. 
und 28. d. Mts., ein Kilometer entfernt von der 
Eiſenbahnſtation Schivelbein, ein Konkurrenz⸗Arbei⸗ 
ten: 1. zwiſchen Kartoffelhebern (Kartoffelaus hebe⸗ 
geräthen) in⸗ und ausländiſcher Firmen, 2. zwiſchen 
Kartoffellegern in⸗ und ausländiſcher Firmen. Die 
Anmeldung zu den Konkurrenz⸗Arbeiten iſt Seitens 
der Herren Inhaber der qu. Geräthe und Maſchinen 
bis ſpäteſtens den 20. September zu richten an den 
Herrn Vorſitzenden der zur Prüfung qu. Geräthe 
zuſammengeſtellten Kommiſſion, Herrn Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Valentini auf Nelep bei Schivelbein. Am 
27. September ſollen die Maſchinen ausſchließlich 
vor der Prüfungs⸗Kommiſſton arbeiten, am 28. 
September bis 2 Uhr Nachmittags iſt die Konkur⸗ 
renz⸗Arbeit eine öffentliche. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Poſen, 4. September. 

liche Kongreß berieth heute die Eiſenbahntariffrage 
und beſchloß Folgendes: 1) Die Beſchränkung von 
Differenzialtarifen iſt nur in ſoweit gerechtfertigt, als 
es ſich darum handelt, abſolute Begünſtigungen des 
Auslandes oder (innerhalb des Landes) einzelner 
Produktions⸗ und Handelsplätze gegen andere aus⸗ 
zuſchließen. Eine ſolche Beſchränkung wird in wirk⸗ 
ſamer Weiſe erreicht durch die Bedingung, daß auf 
einer und derſelben Bahnlinie und in derſelben Ver⸗ 
kehrsrichtung der Geſammttransportpreis eines gege⸗ 
benen Frachtquantums für eine näher gelegene Sta⸗ 
tion nicht höher ſein darf, als für eine entferntere. 
In ſeltenen Ausnahmefällen iſt eine Abweichung von 
dieſer Regel unvermeidlich, und zwar: a. in Folge 
der Konkurrenz auswärtiger Kommunikationsmittel, 
b. bei konkurrirenden Waſſerwegen, e. wenn der 
Tarif einer beſtimmten Bahnroute durch den billi⸗ 
geren regulären Tarif einer dieſelben Endpunkte, be⸗ 


ziehungsweiſe (beim Seehafenverkehr) denſelben Kno⸗ * 


tenpunkt mit einem anderen Hafen verbindenden 
Eiſenbahnlinie bedingt iſt. — Es ſcheint wünſchens⸗ 
werth, den sub a bezeichneten Fall durch inter⸗ 
nationale Verträge auszuſchließen. — 2) Die Be⸗ 
hinderung der aus den Bedarfs- und Preisverhält⸗ 
niſſen ſich ergebenden Einfuhr oder Durchfuhr aus⸗ 
wärtiger Erzeugniſſe durch Stipulirung höherer 
Frachtſätze für die Waaren auswärtiger Provenienz 
iſt entſchieden zu verwerfen. 3) Im Intereſſe 
einer ſtetigen und geſunden Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnverhältniſſe erklärt es der Kongreß 
für dringend geboten, daß die Frage der ſtaatlichen 
Einmiſchung in die Normirung der Eiſenbahnfrach⸗ 
ten einer geſetzlichen Regelung unterzogen werde. 
Es iſt hierbei das Oberaufſichtsrecht über die Bahnen 
einer unabhängigen mit richterlichen Befugniſſen aus⸗ 
geſtatteten Behörde zu übertragen. 

Wien, 4. September. Die „Polit. Correſp.“ 
veröffentlicht folgende Meldungen: 

Aus Konſtantinopel von heute: Die engliſche 
Flotte wird fi) demnächſt von den Prinzeninſeln 
zurückziehen und bei Liman⸗Paſcha im Marmara⸗ 
meere Station nehmen. 75 

Aus Belgrad von heute: In Folge eines Be⸗ 
ſchluſſes des Miniſterraths hat Fürſt Milan für ſich 
und die Mitglieder ſeines Hauſes den Titel „Hoheit“ 
angenommen. f 
London, 4. September. Das Gerücht, daß 
das Kohlenſchiff „Bywellcaſtle“ nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der „Prinzeß Alice“ ſeine Reiſe, ohne ſich 
aufzuhalten und Hilfe zu leiſten, fortgeſetzt habe, be⸗ 
ſtätigt ſich nicht. Das Schiff warf vielmehr nahe 
der Stelle, wo der Zuſammenſtoß erfolgte, Anker, 
und that ſein Möglichſtes, um den Verunglückten 
Hilfe zu bringen. Die „Alice“ hatte nach näheren 
Ermittelungen zwiſchen 700 bis 800 Perſonen an 
Bord; bis jetzt weiß man nur von ca. 100 Ge⸗ 
retteten. 

New⸗Orleaus, 4. September. Die Zahl der 
hier geſtern am gelben Fieber Erkrankten beläuft ſich 
auf 327, die Zahl der daran Geſtorbenen auf 
83. In Vicksburg ſtarben geſtern 36, in Mem⸗ 
phis 84 Perſonen. Die Epidemie iſt nunmehr auch 
in Hollyspings (Miſſiſſippi), in Delhi (Louiſtaua) 
Die 


davon in Bandelin auf Deckſtation zu halten, den Blitz erſchlagen. — Die Heimſuchung für unſere! die Schnur deſſelben ſich klemmte, hinaus, verlor Bevölkerung flieht. 


Der volkswirthſchaft “ N 


